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Die Antwort des Präsidenten Wilson.
WTB. Washington , 14. Ott . (Reuter .) Antwort

des Präsidenten Wilson auf die deutsche Note vom 12.
Oktober.

Staatssekretär Lansing hat heute nachmittag dem inte¬
rimistischen Geschäftsträger der Schweiz und Vertreter der
deutschen Interessen in den Vereinigten Staaten folgende
Nore bekannt gegeben : Staatsdepartement den 14 . Okt.
Mein Herr ! In Beantwortung der Mitteilung der deut¬
schen Regierung vom 12. Oktober, die Sie mir heute über¬
geben haben, habe ich die Ehre , Sie um die Uebermittelung
folgender Antwort zu ersuchen:

Die Uneingeschränkte Annahme der von dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten in seiner Botschaft an den Kon¬
greß der Ver . Staaten vom 8 . Jan . 1918 und in seinen
folgenden Botschaften niedergelegten Bedingungen von Sei¬
ten der jetzigen deutschen Regierung und einer großen
Mehrheit des deutschen Reichstages berechtigt den Präsi¬
denten , eine offene und direkte Erklärung seines Entschlusses
hinsichtlich der Mitteilungen der deutschen Regierung vom

, 5 . und 12 . Oktober 1918 abzugeben . Es muß Klarheit
darüber bestehen, daß die Durchführung der Räumung und
die Bedingungen eines Waffenstillstände» Angelegenheiten
sind, die dem Urteil und dem Rat der militärischen Bera¬
ter der Regierung der Vereinigten Staaten und der alliier¬
ten Regierungen überlassen werden müssen, und der Präsi¬
dent fühlt sich verpflichtet, zu erklären, daß keine Regelung'
von der Regierung der Ver . Staaten angenommen werden
kann, die nicht völlig befriedigende Sicherheiten und Bürg¬
schaften für die Fortdauer der gegenwärtigen militärischen
Ueberlegenheit der Armeen der Ver . Staaten und der Al¬
liierten an der Front schafft . Er hat das Vertrauen , daß
er als sicher annehmen kann, daß dies auch das Urteil und
die Entscheidung der alliierten Regierungen sein wird . Der
Präsident hält es auch für seine Pflicht hinzuzufügen, daß we¬
der die Regierung der Ver . Staaten noch er dessen ganz
sicher ist, daß die Regierungen, mit denen die Ver . Staaten
als Kriegführende assortiert find, einwilligen werden , einen
Waffenstillstand in Erwägung zu ziehen, solange die Streit¬
kräfte Deutschlands fortfahren , die ungesetzlichen

' und
unmenschlichen Praktiken auszuübm , bei denen sie noch
verharren . Zu derselben Zeit , wo die deutsche Regierung
an die Negierung der Vereinigten Staaten mit Friedens-
Vorschlägen herantritt, sind ihre U - Boote damit beschäftigt,
aus der See Passagierschiffe zu versenken und nicht nur die
Schiffe, sondern auch die Boote , in denen die Passagiere
und Besatzung versuchen, sich in Sicherheit zu bringen.
Die deutschen Armeen schlagen bei ihrem jetzigen gezwungenen
Rückzug aus Flandern und Frankreich einen Weg mut¬
williger Zerstörung ein, der immer als direkte Verletzung
der Regeln und. Gebräuche der zivilisierten Kriegführung
betrachtet wurde.

Die Städte und Dörfer, wenn sie nicht zerstört sind,
find von allem was sie enthielten, oft sogar von ihren
Einwohnern geräumt . Es kann nicht erwartet werden, daß
die gegen Deutschland associierten Nationen einem Waffen¬
stillstand zustimmen werden , solange die unmenschlichen Miß¬
handlungen, Plünderungen und Verwüstungen fortgesetzt
werden , auf die sie mit Recht mit schwerem und empörtem
Herzen Hinweisen. Es ist auch notwendig, damit keine
Möglichkeit eines Mißverständnisses entstehen kann, daß der
Präsident mit großem Nachdruck (very solennly) die Auf¬
merksamkeit der Regierung Deutschlands auf die Fassung
und die klare Absicht (to the language and plain inten t)
wer der Friedensbedingungen lenkt , die die deutsche Re¬

gierung jetzt angenommen hat. Sie ist enthalten in der
Botschaft des Präsidenten , die er am 4. Juli ds . Js . in
Momlt Vernon gehalten hat . Sie lautet wie folgt : Die

Vernichtung jeder willkürlichen Macht überall, die für sich
geheim und nach eigenem Belieben den Frieden der Welt
stören kann , oder , wenn sic jetzt nicht vernichtet werden kann
mindestens ihre Herabminderung zu tatsächlichem Unvermö¬
gen und ( hier folgt eine Telegrammverstümmelnng ) . Die
Macht, welche bisher die deutsche Nation beherrscht hat
(controlled) , ist von der Art wie sie hier beschrieben wird.

Die deutsche Nation hat die Wahl, sich zu ändern. Die
eben erwähnten Worte des Präsidenten bilden natürlich eine
Bedingung, die vor dem Frieden erfüllt werden muß, wenn
der Frieden durch das Vorgehen (by the action) des deut¬
schen Volkes selbst kommen soll. Der Präsident hält sich
für verpflichtet, zu erklären, daß die deutsche Durchführung
des Friedens seiner Ansicht nach von der Bestimmtheit u.
dem befriedigenden Charakter der Bürgschaft abhängen wird,
die in dieser grundlegenoen Frage gegeben werden können,
es ist unumgänglich, daß die gegen Deutschland associierten
Regierungen unzweideutig wissen, mit wem sie verhandeln.

Der Präsident wird eine besondere Antwort an die
k . u . k. Negierung von Oesterreich -Ungarn absenden.

Empfangen Sie , mein Herr , die neuerliche Versicherung
meiner Hochschätzvng . Robert Lansing.

WTB . Großes Hauptquartier , 15. Okt. (Amtlich .)
Westlicher KriegZschÄirplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
In Flandern hat der Feind seine Angriffe auf

breiter Front zwischen Zarren und der Lys wieder
ausgenommen . !W gelang ihm , über unsere vorderste
Stellung hinaus vorzudringen . Gegen mittag kam der
Kainpf in der Linie Kortemark , östlich von Rooselaere,
das nach hartem Kampfe in Feindeshand fiel, südöstlich
von Jsegem und nordöstlich von Meenen , zum Stehen.
Meenen und Wervik wurden gegen starke Angriffe be¬
hauptet. Uebergangsversuche des Feindes über die
Lys bei Kamen wurden vereitelt . Bei erneuten An¬
griffen am Nachmittag gingen Handzame und Kortemark
verloren . Starke , mit Panzerwagen geführte Angriffe
beiderseits von Gits scheiterten. Zwischen Jsegem und!
Meenen konnte der Feind am Nachmittag nur noch
wenig Boden gewinnen.

-Erfolgreiche BorseMämpse westlich von Lille
und am Haute Deule-Kanal.

Int Selle -Abschnitt nördlich von Haussy und bei St.
Souplet scheiterten Teilanariffe des Gegners.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : '

Jüt Lichten Morgennebel brach der,Feind östlich vorch
Wt . Quentin über die Oise vor und faßte vorübergeherMj
auf den Höhen südlich von M a c g i g n y und nördlich von - ^
Origny FM . Umfassend angesetzter Gegenangriffs-
warf ihn von

'
den Höhen aus die Oise wieder zurück.

Mfttge Teilkämpfe vor Ser neuen Front , nördlich von
jLaon , westlich der Aisne und im Aisnebogen südöstlich
ipon Grandpre.
l Heeresgruppe Gallwitz:
Zh - Zwischen der Aisne und der Maas griff der Amer i-
kaner mit starken Kräften an . Schwerpunkt der Kämpfe
lag östlich der Aire und beiderseits der von Charpentry
aus Vantheville führenden Straße . Die teilweise bis

- zu viermal wiederholten Angriffe sind bis aus örtlichen
' Geländegewinn beiderseits von Romagny geschei -
' tert.
- Südöstlicher Kriegsschauplatz.
I Auf den Höhen nordwestlich und nördlich von NW
.Anden kleinere Kämpfe statt . , /T

Der Erste Generalquartiermeister : LudenLorf f.

Sonderbericht der
^ Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Eine in Ammerzweiler eingedrungene stärkere
^feindliche Patrouille wurde durch Gegenstoß wieder dev»
srrieben . Sonst keine besonderen Ereignisse,
j. Heeresgruppe Herzog Albrecht.

r

In Flandern sind am 14 . Oktober die Großkämpfi
lim Rahmen der Generaloffensive wieder ausgenommen
' worden . Tie belgischen Truppen werden von König
. Ulbert befehligt , die englische Nordarmee steht unter
'
-General Plumer . Wieder war der ganze Bogen um

Wpern , von Zarren (6 Klm . östlich von Tixmuiden ) über
-Staden , Hovglede, Rousselaere (Roulers ) , Ledeghem, Mee¬
nen , Werwik, Kamen (Commines ) bis Warneton - in den

- exzentrischen Angriff einbezogen ; nach der Karte dürfte
' die Front eine Breite von mehr als 35 Klm . Haben . Tie
i Schlacht wogte wechselvoll hin und her und zumeist haben
die Deutschen ihre Stellungen behauptet . Gegen Norden

-ist jedoch nach mehrstündigem -Kampf das Dorf Handzaeme
/und das 3 Klm . weiter östlich gelegene Kortemark , der
sBereinigungspunkt der Bahnlinien Dixmuyden — Brügw
-.und Pp -ern—Brügge , in Feindeshand geblieben, rr. u
Handzaeme war schon in den ersten Tagen der dritte !:

/Flandernoffensive hart gerungen worden , der Erfolg
- des Feindes beschränkt sich daher eigentlich auf einen
Zehr schmalen Geländestreifen und ein Stück der Bahn¬
linie . Weit , gewichtiger ist der Vorstoß gegen Osten.
Der bedeutende Verkehrsknotenpunkt Rousselaere , über
den auch die Straße und Bahn von Lille nach Brügge
führt , ist uns verloren gegangen i.md, wie es scheint,
von Ledeghem aus konnte der Feind bis gegen Jseghem
(? i/2 Klm . südöstlich von Rousselaere) Vordringen, wv-
rnit die wcktere -Ber -bsiidung »ou Doornick (Tournay ) und
Kortryk '

(Conrtrai ) mit Brügge gefährdet werden könnte.
Tie Stadt Meenen (Menin ) sowie Werwick an der Lys
wurden behauptet , ebenso ist der Versuch , den Uebergang
über die Lys bei belgisch Kamen zu erzwingen , gescheitert.
Auch wurde ein stärket Angriff bei Gits (6 iZ Klm.
nördlich von Rousselaere) an der Bahnlinie nach Brügge
zurückgeschlagen . Westlich von Lille und nordwestlich von
Donar am Deule - Kanal zog der Feind in mehreren
örtlichen Gefechten den kürzeren- Im Selle -Abschnitt, d - h.
zu beiden Seiten von Le Cateau wurden englische
Angriffe abgewiesen. J 'm Oise -Abschnitt drang der Fr m-
zose auch nördlich von Origny über den Fluß vor : der
Stoß scheint in der Richtung der Straße Orrgny — Gmw

. geführt worden zu sein . Schon war es dem Feind gelun¬
gen , auf dem östlich dev Oise gelegenen Höhen,mg
Fuß zu fassen , aber ein Gegenangriff warf ihn wieder

jin das Flußtal zurück , doch dürste er aus den : östlm m
Ufer verblieben sein . Das im Tagesbericht genannte
Macquigny liegt 6 Klm . nordöstlich von Origny und

i ebensoviel südwestlich von Guise, das das nächste Angriffs - -
ziel in diesen ! Frontabschnitt sein dürste . Im übrigen;
haben die feindlichen -Angriffe gegen unsere neue Front/
von Ser OHe bis ' znMj Aisnebogen bereits eingeßW
uüd sich in verschiedenen Teilangrifsen ausgewirrt.
Die Frontstellung , die wir gestern mutmaßlich zu zeich- -
neu versuchten, wird durch die neuesten Heeresberichte
im wesentlichen bestätigt . Die taktische Fühlungnahme

fdes ursprünglich westlich der Argonnen an der Aisne und
l östlich des Bergwaldes an der Aire getrennt operierenden >
Feindes scheint nun auch im einzelnen vollzogen zu sein:

- die ganze Linie von Dixmuyden bis Ornes (nordöstlich
i von Verdun ) bildet demnach nun eine einzige Kamps
! front im eigentlichen Sinne . Westlich der Maas sind
i neue Durchbruchsversnche der Amerikaner im Airetal und
! bei Romagny , das jetzt in Feindeshand ist , gescheitert . —
! Bsi Ummerzweiler (bei Dammerkirch, Obereisah ) wurde-
eine starke französische Erkundungsabteilung , die in

^das Dorf eingedrungen war , verjagt . Was die Franzosen
wohl erkunden wollten ?, _ „ .

" Tie schwierige Räumung des Cheinin des Dam es'
wurde ohne Störung vom Gegner

" planmäßig durchge-
^ führt . Während vorne die Infanterie die Franzosen be-
I schäftigte, konnte nicht nur die gesamte Artillerie mit allen
Munition : mrätru zurückgeschafst , sondern gleichzeitig
auch durch , mierlommandos alle Unterstände , Höhlen
und Ctützpuntte gesprengt werden . Als alles zurückge¬
schafft war , begann auch die Infanterie sich unbemerkt
vom Feinde zu lösen. Starke Kampfpatrouillen deckten
ihren Abmarsch. Erst viele Stunden nach der glücklich
vollendeten deutschen Rückbewegung n . -ulten die Frarr - -
zofen, daß sie nur noch schwache Kräfte vor sich hatten »-
und begannen nachzudrängen . Hinter einer Meutevon-
Hunden, die verborgene deutsche Maschinengewehre

(und Stützpunkte der Kvmpspatrouillen verbellen sollten,
ging die französische Infanterie vor . Allein die deut-



'Men Käinpspätrouillen Dießen- -sich durch
" diese neue

Kampfmethode nicht schrecken ün8 hielten die französische
Infanterie so energisch ab, daß Der Gegner Artillerie
aufmarschieren lassen mußte . '

. Erst , nach tagelangem
Kampfe unter schwerenWerlusien vermochten die Fran¬
zosen das Gelände zu besetzen.

.Bei der Abwehr der englischen Kavallerie¬
angriffe im Raume östlich Cambrai und St . Quentin
zeichneten sich besonders deutsche Radfahrerfor-
anationen aus , die . in den Nachhutkämpfen Hervor¬
ragendes leisteten. Die englischen Reitermassen , die
teils in Schwärmen , teils in geschlossener Linie anruckten,
erreichten an keiner Stelle ihr Ziel . Blutig brachen
sämtliche Attacken zusammen. Die Verluste des englischen
Kavalleriekorps sind außerordentlich hoch-

Nach dem „Zürcher Anzeiger" gehen die englischen
blutigen Verluste "räglich über 8000 Mann hinaus,
svdaH für 60 Tage annähernd eine halbe Million Mann
Abgänge zu verzeichnen sind . Bei den Offizieren erscheinen
Majore von 21, - Hauptleute von 20 und 21 Jahren in
großer Zahl , in manchen Listendem Dutzend so jugendlicher
Offiziere mit hohem Rang . .

Wie- ervergeltu »A
Die Forderung nach „Repressalien" nimmt seit etwa

einer Woche in der französischen Presse einen breiten Raum
ein. Es wird Vergeltung für alle Städte , Dörfer und
Kunstbauten verlangt , die die Deutschen aus ihrem Rück¬
zug zerstört haben sollen. Das Comits national d ' Action
pour la Reparation integrale des Domages causes pour
la iGuerre hat einen Aufruf an die Alliierten und die
französische Regierung erlassen, in dem nachdrücklich
scharfe Repressalien gefordert werden. Das Comits
national fordert die Regierungen aus, die an diesem neuen
Kteuzzug teilnehmen, feierlichst ihren Entschluß sestzu-
legen, das Gesetz einer Vergeltung zu verwirklichen:
Stadt für Stadt / Dorf für Dorf , Kirche für Kirche,
Schloß für Schloß, Eigentum für Eigentum.

Der Brief des Prinzen Max.
Der vielbesprochene Brief , den der jetzige Reichs¬

kanzler Prienz Max von Baden am 12 . Januar
1918 an seinen Vetter , den Prinzen Alexander von
Hohenlohe, einen Sohn der Fürsten Chlodwig , ge¬
schrieben hat , wird nun in dem von englischen Blättern
veröffentlichten Wortlaut auch in Deutschland bekannt
gegeben . Ob dieser Wortlaut dem echten Brief entspricht,
kann leider nicht nachgeprüft werden, da von dem Brief
vor der Absendung keine Abschrift genommen wurde und
das Original dem Prinzen Alexander angeblich gestohlen
worden ist . Der Brief stellt die Antwort auf einen
andern Brief dar , den Prinz Alexander nach der .be¬
kannten Rede des Prinzen Max in der Ersten Kammer
in Karlsruhe gehalten hat und soll die abweichenden
Anschauungen des Prinzen Max von den Gedanken und
der Tätigkeit des Prinzen Alexander zum Ausdruck
bringen , der bekanntlich seit Jahr und Tag in der Schweiz
in einer Weise für den Frieden wirkt, die in Deutschland
vielfach Anstoß erregt hat . Es ist aber begreiflich , daß
die Entente den Brief mit wahrer Gier aufgegriffeu hat
und ihn als Zankapfel in die Versammlung der neuen
Regierenden, wirst , in der Hoffnung , den Parteihader
aufs neue zu entfachen und in Deutschland die Stim¬
mung der Mutlosigkeit und Entsagung , die ja in der
Hauptsache ein Erfolg der fremden Hetztätigkeit ist , wieder
aufleben zu lassen.

Der Brief lautet:
Vielen Dank für den letzten Brief . Mir geht es sehr

eigen mit meiner Ansprache . Meine Worte finden ein
Echo im In - und Ausland , das mich verblüfft . Die
Schweizer Blätter konstruieren einen Gegensatz zu den
Hohenzollern , was ein direkter Unsinn ist, wen : : man
das Telegramm gelesen hat , das der Kaiser mir sandte
(dies unter uns ), in dem er meine „Rede" eine „Tat"
nennt und mir zu den hohen und schönen Gedanken, die
sie enthalten , Glück wünscht . Die Alldeutschen fallen über
mich her, obgleich ich ihnen zum deutschen Schwert den
deutschen Geist gab, mit dem die Welt Eroberungen
machen könnte, soviel sie wollte, und die Blätter der
Linken, voran die mir höchst unsympathische „Frank¬
furter Zeitung "

, loben mich durch ein Brett , obgleich ich
deutlich genug die demokratische Parole und die Schlag-
Worte der Partei -Dialektik, zumal des Parlamentaris¬
mus , geißle . Ein Wort sachlicher Vernunft , ernst ge¬
meinten praktischen Christentums und nicht sentimentalen
Menschheitsgewissens kann die Welt in ihrer suggerierten
Verrücktheit nicht mehr „au ? Isä äs la lsttrs " nehmen,
sondern muß es erst durch Dreck und Schlamm -ihrer ent¬
stellten Torheit hindurchziehen, um es sich ihrer niederen

' Gesinnung anzupasseu. Da liebe ich vollauf meine Ba-
ldener, die wissen , daß ich kein Parckeimann bin , noch
(sein kann, noch sein will ; und deshalb haben sie mich
Ipv» rechts bis links verstanden und das aus meinen
^Borten genommen, was ein Jeder sich gern beherzigen
möchte.

Den Feinden einmal ordentlich ariden Kragen zu
gehen und ihre affektierte Richterhaltung in Dingen der
.Schuldsragen und der demokratischen Parole zu verhöhnen,
war mir s -Pon lange ein Bedürfnis . Das gleiche Be¬
dürfnis empfand ich, dein heidnischen Gebaren die Berg¬
predigt entgegenzuhalten und mit dieser Lehre der Liebe
auch die Pflicht des Starken , die Rechte der ganzen
Menschheit zu wahren , in ein deutliches Licht zu stellen,
da über beide Tinge eine beklagenswerte Unsicherheit
und ein trauriger Wirrwarr der Begriffe entstanden ist.
Denn einerseits verstellen unsere Feinde diese heiligen
Gesichtspunkte durch ihre Löse Verleumdung , und anderer¬
seits reagieren wir unter dem Peitschenhieb dieser nieder¬
trächtigen Machenschaften aus eine zum Teil geradezu
sinnlose Weise aus diese feindlichen Anzapfungen.

Entspringt mein Emtretcu für Mristentun : und
MenjchheitSg-wissen meiner innersten Ueöerz .mgung , so
kommt doch auch als faktisches Moment hinzu, dich in
der Betonung dieser AusF-ammgen , die nach meiner An
sicht dem deutschen Geist i^ rd seinen : Wesen tiefer irrne
liegen, als dem der Engländer und Franzosen , auch ein
Angriff aus die feindliche Suggestion von Pazifis¬
mus nud Humanität zu finden ist, den man , wem:
man wrN, eine moralische Offensive nennen ran« .
Ich leugne nicht, daß mir dieser Gedanke unsym¬
pathisch ist, da ich von je der Anschauung war , daß
Christentum und Menschenliebe für sich allein austreter:
sollen, und der Gewinn , der in ihnen liegt , nicht in
ein besonderes Licht gestellt werden dürste . Aber diese:'

! Gewinn wohnt ihnen nun einmal inne, und wem: ihr
der Frieden gelingt , so dient sie einer guten Sache.

! Anfang und Ende wäre also mit der Offensive ge¬
gen die Lüge und der sogenannten moralischen

! Offensive gegeben . Wollte ich aber die demokra¬
tische Parole der Westmächte verhöhnen , so müßte ich
mich mit unseren inneren Erscheinungen absinden. Da
ich den westlichen Parlamentarismus für

! Deutschlandunb Baden ablehne, so mußte ich
dem badischen resp. dem deutschen Volke sagen , daß ich

! seine Nöte verstehe, daß aber die Institution (der Par-
^ lamentarismus ) kein Heilmittel sei . Sv ge¬

winne ich eine Plattform , bei der ich die Führung ßelbst
in der Hand behalte, und die Badener lassen sich gerne

! . führen , denn sie fühlen , daß man für ihre Sorgen und
! Nöte Verständnis hat . In der Friedensfrage stellte ich

mich auf den Standpunkt : ich wollte nur de« GM
-andenten , in dem wir an diese Frage herantreten soll
ten im Gegensatz zu den Machthabern des Westens.

Das „ Wie" ist mir hier deshalb von größtem Wert,
! weil das „Was " so schwer zu bestimmen ist, denn arrch

ich wünsche natürlich eine möglichste Ausnützung
^

'Unserer Erfolge , und im Gegensatz zu der so¬
genannten Friedensresolutivn , die ein

-scheußliches Kind der A^ gst unch der Berliner
Hnndskage war, wünsche ich möglichst große
Vergntungen in irgendwelcher Form , damit wir nach
denk Frieden nicht zu arm werden. Meine Ansicht

l deckt sich hierin nicht ganz mit der Deinen , denn ich
! bin heute noch nicht dafür , daß mehrender Belgien ge-
! sagt werde, als schon gesagt ist . Tie Feinde wissen genug,

und Belgien ist einen: so schlämm und mächtigen Gegner
gegenüber wie es England ist, das einzige Objekt
der Kompensation, das wir besitzen . — Etwas
anderes wäre es, wenn die Vorbedingungen eines dauern¬
den Friedens schon gegeben wären . Aber gerade hier
haben Lloyd George und Churchill die Brücken abge¬
brochen.

Damit Haft Du also meine genaue Auslegung meiner
Rede, die in 100000 Exemplaren als Flugblatt für
BolksauMrung vom Ministerium verbreitet worden ist.
Eines nur möchte ich noch dazu sagen , die Rede ist ein
Ganzes . Der Anfang lächelt , das Ende ist umgekehrt. Ich
habe eine sehr schlechte Meinung von der moralischen

' Verfassung der Machthaber unserer Feinde , von der schreck - ;
lichen Urteilslosigkeit ihrer Völker. Wir haben hier gegen !

? eine Niedertracht der Gesinnung zu kämpfen,!
! wie sie schändlicher wohl nie bestand. Wir dagegen sün- (
; digen durch Dummheit, denn Alldeutsche und Frie - ?
! densresolniion si :ü> alles dumme Erscheinungen, weuig- l
j steus in der Form , in der sie austraten . Auch ffonst.
! gibt es Gemeinheit genug, auch bei nns . ^

Aber sie ist!
! weniger bewußt , weniger Sünde wider den Heiligen Geist, j

i In einer Besprechung mit den Vertretern der Mehr¬
heits-Parteien des Reichstags gab oer Reichskanzler eine -

! Erklärung ab . Er führte aus , daß er Ende Januar!
! 1917 gegen den verschärfte:: T a u ch b o o tr r ie g und.
r für eine Unterstützung der Friedensuote Wilsons durch!
( eine deutsche öffentliche Kriegs zielerkläruug eirr-
. getrmen sei . Am 15. Juli habe er den aus einem Brief
f an Pros . Delbrück bekannten Vorschlag eingereicht über
z oie Form , in der Michaelis sich zur Friedensresolution
! bekennen sollte. Im Februar 1918 vor der Offensive

habe er eine unzweideutige Erklärung über Belgien
? und eine genaue Ausführung des Rahmens des Brest-
' Litowsker Friedens im Sinne des Rechts be-
i fürwortet und diese Forderungen wiederholt , als wir
j auf dem Höhepunkt unserer militärischen Erfolge standen,
j Er habe immer geglaubt , daß das Recht in diesem Krieg
! siegen werde. Er sei ebenso Gegner der alldeutschen,
. tkriegsziele wie eines Programms der Programvckofig-
s reit gewesen und ebenso von Friedensangeboten , die sich
; an Regierungen wandten , die nichts von einem Rechts- !
! frieden wissen wollten . Er habe unpoeideutige Kkar-
! heit über unsere Kricgsziele, insbesmDsre über Belgien >
s gefordert . Was seine Stellung zur inneren Poli-
j tik betresse , so habe er Ende 1917 für die Einführung
l des allgemeinen, gleichen , geheimen und direkten Wah l-
s rechts in Preußen sich eingesetzt, im Juli 1917
s Ech gegen ein Koalitionsministerium und für eure Nc-
j gierung , die den Majoritätswillen überzeugend ausdrücke.
I Allerdings habe er damals eine so weitgehende Parl a -
l mentarisierung, wie heute, nicht für möglich
: gehalten . Er gestehe offen, daß er ein erklärter Gegner
! des Siebenerausschusses zur Kontrolle der einzelnen Ne-
! gierungsschritte gewesen sei, denn diese sei nur bei einem
! Miß trauen Sverhälluis zwischen Parlament und Regie-
! rnng berechtigt. Er glaube, daß gerade auch innerhalb
! der großer: Demokratien Raum für d-rs Vertrauen in
! die Führung sei . Gegen eine kritiklose Nebernahme west-
s licher Einrichtungen sei er auch heute noch, da die deutsche
j Entwicklung sich nach unserer? eigenen inneren Gesetzen
! vollziehen müsse . Die Versaffungsentwicklung in diesen
! Tagen habe sich in unwiderruflichem Schritt

'
vollzog"?: .

! Die Parteivertreter könnten nicht erwarten , daß das

demokratische Peograüim , das er heilte vertrete ) schon
von Anfang des Kriegs an, bei ihn: seststand . Seine
AuffaUnng habe sich während des Kriegs in gerader Linie
fort entwickelt, und er spreche nur ans , daß das,
wofür er heute überzeugt eintrete , ein folgerichtiger
Schritt in dieser Entwicklung sei. Er selbst empfinde
manchen Ausdruck seines Briefes heute als unrichtig
und irreführend . Wenn die Parteiführer ihm darum
nnßtrauten , so sollten sie das rünHaltslvs sageu, damit
er daraus die Konsequenzen ziehen könne. Er könne nur
gestützt auf das Vertrauen der Mehrheitsparteien die
Verantwortung tragen und werde sein Amt verlassen,
wenn seine Perlon ein Hindernis ans dem Wege des
Fi - ll'p "ns

Ereignisse im Osten.
Paris , 15 . Okt. (Havas . ) Die französische Re-!

gierung hat die Anerkennung der Selbständigkeit Finrr - i
lands zurückgezogen , da der finnische : Landtag durch die
Einsetzung der Monarchie und die Wahl des Landgrafen!
von Hessen eine „Ungesetzlichkeit " begangen und sein!'
Ansehen und seine Macht verloren habe. (Das nennt?
daun die Entente „Selbstbestimmungsrecht der Völker" .)!

Moskmz , 15 . Okt. „Prawda " meldet , in den An¬
siedlungen der Mandschurei seien Japanische Bo¬
denbanken eröffnet worden, die von den Russen Land¬
stücke und Häuser aufkausen.

Der Valkarrkrieg.
WTB . Wien » 15 . Okt. ( Amtlich. ) Balkankriegs - ,

schauPlatz. Das von uns geräumte Turazzo ist von!
den sttallenern besetzt worden.

Die Anstauschgsfangenen.
sronstanz , 15. Okt. Am Donnerstag Morgen

8 .58 Uhr trifft ein großer Transport deutscher Kriegs¬
gefangener aus Frankreich hier ein . Ferner werden am
19 . , 24 . , 26 . , 31 . Oktober, am 2 . , 7 . und 9 . November/
zur selben Zeit je 750 unverwundete deutsche Kriegs^
gefangene aus Frankreich hier ankommen. Am 18. Okt/
voraussichtlich 4 .50 Uhr kommen 30 internierte Off:- '

ziere und 230 internierte Mannschaften aus der Schweiz.
Singen , 15 . Okt. Gestern Montag 8 . 22 Uhr trafen,

im Sonderzug aus der Schweiz kommend, 177 Rück¬
wanderer — eigentlich sollten 500 kommen — hier ein,
die in der üblichen Weise festlich begrüßt wurden . ^

Staatssekretär Scheivernanns Wahlrede.
Berlin , 15 . Okt. Im 1 . Berliner Reichstags¬

wahlkreis , für dessen Vertreter (den verst. Präsidenten
Kämpf) eine Ersatzwahl notwendig ist , fand gestern eine
sozialdemokratischeWahlversammlung statt , in der Staats¬
sekretär Scheidemann sprach . Er führte aus : Wir
habe: : keinen Anteil an allem dem , was zum Schaden
des deutschen Volkes geschehen ist. Das deutsche Volk
verlangt das Ende dieses Bölkergemetzels durch einen
Frieden , der uns vom Wettrüsten befreit . In der volle ::
inneren Befreiung erblickt es seine Erhebung aus diesem
Zusammenbruch und die Möglichkeit seiner Wiederglmrt.
Das Programm » Wilsons will Freiheit und Gleich¬
berechtigung aller Völker und das ist auch das Programm
der deutschen Sozialdemokratie . Ter kommende Frieden
wird uns auch schwere Opfer auferiegen . Für das , was
wir heute als Opfer empfinden, werden wir reichlich Er¬
satz finden , wenn das Programm Wilsons als ein un¬
teilbares Ganze durchgefühlt wird . Dazu gehört aber
eine tiefgehende Reform unserer Wirtschastsverfassung im
Geiste der sozialistischen Solidarität des Sozialismus.

' Bakocki wieder berufen.
Berlin , 15 . Okt . Wie die „B . Z .

" hört , ist au
Stelle , des aus dem Amte scheidenden Herrn von Wal-
dow wieder Herr von Batocki als Staatssekretär des
Neichsernührungsamts in Aussicht genommen.

Bukarest » 14 . Okt. Der deutsche Gesandte, Graf
Oberndorfs, ist aus Bulgarien abgereist.

Die polnischen - Ansprüche.
Berlin , 15. Okt. Nach der „Boss. Ztg .

" fanden
in Warschau Besprechungen statt , die ein Ziyammenarbei-
ten der Polen in Deutschland , Oesterreich-Ungarn und
Kvngreßpolen für die Errichtung eines Großk-Polen zun:
Ziele hatten . Die deutschpolnischen Reichstagsabgeord-
reten Trampziusk : und Sehda ww' -m anwesend.

OHMrankfurt a . M .^ 147ÄktS GLHFrankf. Ztg -
" '

bezeichnet in einem L artikel den Aufruf der preußischen!
Polen als die schwerjw der Bedrohungen bei den Frie-
densverchandlungen. Cr enthalte eine falsche Ausdeutung
des Wilsons -Programms , der das deutsche .Volk und seine.
Zukunft rettungslos verstümmeln würde . Das wäre
das Gegenteil dessen, , was zum Frieden zwischen.
Deutschland und Polen , zunt Frieden der W-elt führen
könnte. Ter polnische Anspruch auf die Provinzen Posen,
Westpreußen und einen Teil Schlesiens würde Ostpreußen,
des Zusammenhangs mit dem Reich berauben und für
eiim viel größere Zahl Deutscher die Fremdherrschaft brin - '

gen. Deutsche und Polen seien in unentwirrbarer Ge¬
mengelage . Eine klare Scheidung gäbe es nicht. Darum
könne nicht in Trennung , sondern in Versöhnung die
Lösung liegen . )

Wien, 14 . Okt . (Amtlich .) Die österreichisch-unga¬
rische Monarchie ist bereit , die Militärverwaltung in Polen i
auszulösen und die Verwaltung der polnischen Regierung;
zu übergeben. l



Warschau , 14 . Okt . Die von den linken Parteien

für heute proklamierte eintäq
'
. Ie Arbeitsruhe ist cingeä -:-

ten . Ganz Warschau feiert . Flugblätter der radikal m

Parteien stellen die bekannten voeitgehcnden Forderungen

auf Einverleibung preußischer Provinzen und Galgens

in Polen ).
Kabinsttswechsel irr Ungarn.

Budapest , 14 . Okt . Ministerpräsident Dr . Wekerle

begab sich nach Wien , um Kaiser Karl das REriMesuch

des Kabinetts zu überreichen.

Das deutsche Angebot genügt nicht.

London , 15 . Okt. Die Blätter bezeichnen die Eiu-

setzunq einer gemischten Kommission für die Einleitung
des Waffenstillstands für unannehmbar . Auch Elsaß-

Lothringen müsse geräumt werden . Die Wiederherstellung

habe sich auch ans die versenkten Schiffe zu erstrecken.

Deutschland müsse zur Entscheidung gezwungen werden,

sonst würde man Foch vor den Kopf stoßen , der die deut¬

schen Heere nicht zn Atem kommen lassen wolle . Erneu

andren Weg zum Frieden gebe es nicht.

Anschlag auf Enver Pascha.
Berlin , 15 . Okt . Tie „Morgenpost" meldet , auf

den türkischen Krieg minister Enver Pascha seien am

vorigen Mittwoch in Konstantinopel , als er in Begleitung
eines deutschen Offiziers sich ins Ministerium begab

mehrere Schüsse abgegeben worden . Enver Pascha blieb
" unverletzt , der deutsche Offizier wurde verwundet.

Amtliches.
K. Oberarut Nagold

Das Amt als Oberamtstierarzt wird vom Stellemnhaber
Dveramtstierarzt Dr Metzger wieder versehen

Hierauf werden die Geinetndeb - hör - en be ) onders auf¬
merksam gemacht.

Den 15 . Oktbr . 1918 . Reg . ' Rat K ommerell.

Karroffeldezugsscheine.
Die Frist für Einreichung der ausgefüllten Kartoffel

Bezugscheine wmde bis 3i . Okt . d . Js . einschließlich ver¬
längert , worauf hiermit die Vcrbraucherkreise hingewiesen
werden.
Nagold , den 15 . Okt . 1918 . K . Oberamt.

Reg . -Rat Kommereü.

Ausweis.
Mühlcbesitzer Jakob Walz , Schietingen ist berechtigt

bis 15 . November d . Js . bei Nacht zu mahlen.
Diese Erlaubnis ist jederzeit widerruflich und wird bei

Vvrkommenden Verfehlungen zurückgezogen.
Nagold , den 14 . Oktl 19 ! 8 . K . Oberamr.

Reg . Rat Kommetell.

Die Eichung u »d Nachsichuug der Wein - und
Odsiweinfässer , sowie der Hrrbftgefässe.

Fässer , in dei en Wein und Obstwein ( Most ) bei faß-
weisem Verkauf dem Käufer überliefert wird , sind eichpflich¬
tig und nacheichpflichtig . Nicht hierher gehören die soge¬
nannten Lagerfässer und die Fässer , die im Eigentum und
Besitz von Personen sind , welche Wein und Obstwein nicht
verkaufen . Mit Rücksicht auf die Wirtschastsabgaben müssen
jedoch die zur Beifuhr oder zur Einlage von Getränken
dienenden Fässer der Wirte geeicht, nicht aber nachgeeicht
sein.

Die Nacheichfrist für die eichpflichtigen Wein - und Obst-
Weinfässer beträgt 3 Jahre . Fässer , die das Jahreszeichen
1914 ober ein vorhergehendes Jahreszeichen haben , müssen
also vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgecicht werden.

Herbstgesässe sind eichpflichtig und nacheichpflichtig . Die
Nacheichsrist beträgt 2 Jahre , so daß also Herbstgesässe mit
dem Jahreszeichen 19 ' 5 oder einem vorhergehenden Jahres¬
zeichen vor ihrer diesjährigen Verwendung uachgeeich: wer¬
den müssen.

Nähere Auskunft erteilen dse Eichbeamten.

Nachmusterung im Bezirk Areudenftndj.
Im Oktober und November d . I . werden die dienstun¬

brauchbaren Wehrpflichtigen nachgemustert . Die Nachmuste¬
rung für die Wehrpflichtigen des Bezirks findet am 21.
bis 26 . und 28 . bis 31 . Okt . d . I . je vormittags von 8
Uhr ab im Rathaussaal in Freudeustadt statt . Zur Nach¬
musterung haben zu erscheinen : a ) sämtliche zeitig gv . zeitig
av . und zeitig kru . befundenen , ausgebildeten und unansge-
bitdcten Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1870 - 1900 , soweit
der befristete Befund abgelaufen ist oder vor 1 . Dez . 1918
abläuft und b ) sämtliche dauernd gv . und dauernd av.
Wehrpflichtigen , in deren Pah nicht eine der folgenden
Verwende . .gsarten eingetragen ist : Waffendienst , Bewachungs¬
dienst, Bürodienst , Ordonnanzdienst , Arbeitsdienst , Dienst
im Beruf , Armierung . Die in Kontrolle des Beztrkskom-
mandos stehenden Pflichtigen werden mit Gestellungsbefehl
und die in Kontrolle der Zivilbehörden stehenden durch die
Ortsbehörden zur Musterung geladen . Wer nicht geladen
ist und zu den Vorzustellenden gehört , hat trotzdem zu er¬
scheinen. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
hat alsbald ein ärztliches Zeugnis einzureichen.

Ultenrtelg 16. Oktober ISIS.
* Das Eis . Kreuz haben erhalten Briefträger Kille

von hier, Inh . der Silb . Verdienstmedaille ; Gefr . Karl
Mutz von Haiterbach, Inh . derSilb . Verdienstmedaille.

— WeihttachtspakeLverkehr nach dem Felde?
Alls Berlin wird amtlich gemeldet : Um die über die Mili-
tärpakeWnter zu leitenden Weihnachtspakete für die
Truppen im Felde möglichst bis zum Feste ihren Empsän-

' gern zusühren zu können , müssen sie bis znm 2 . Dezember
i dS . Js . aufgeliefert sein . In der Zeit vom 3 . bas 25.
1 Dez . ds . Js . werden Pakete für das Feld zur Beförderung

nicht angenommen . Wegen der schwierigen Beförderungs¬
verhältnisse nach den entfernter gelegenen Gebieten wird
jedoch die Auslieferung von Paketen dahin bis zn den
nachstehend angegebenen Tagen eiirpfohlem : Nach der
Türkei und dem Kaukasus bis 20 . Okt . ds . Js . ; nach Ru¬
mänien und Italien bis 10 . Nov . ds . Js . ; nach Finn¬
land bis 20 . Nov . ds . Js . Für Frachtstücke werden
dieselben Ausgabetermine empfohlen , doch tritt für sie
die Annahmesperre ab 3 . Dez . nicht ein . Der Päckchen¬
verkehr wird I

'
durch vorstehende Anordnnnaen be¬

rührt . - > :
— L . rregsarberter -Kvrilpagttiett . Durch die

Ausführungsverordnung znm Gesetz zur Einziehung von
Heeresunfähigen ist verfügt worden , daß die durch stras-
aerichtlichsis Urteil vom Heeresdienst ausgeschlossenen
Leute jetzt zu unmittelbaren Kriegsdiensten herangezogen:
werden . Sie werden von den stellv . Generalkommandos
ausgchoben , zu Kriegsarbeiter -Kompagnien vereinigt und
der Obersten Heeresleitung zur Verfügung gestellt , um
im Frontüereich , einschließlich der Feuerzone , Verwen¬
dung zu finden . Tie Kriegsarbciter gelten nicht als Per¬
sonen des Soldatenstandes , sie werden nicht vereidigt,
doch tragen sie Uniform ( grau mit braunem Kragen
und Achselklappen ), erhalten militärische Löhnung (des
Gemeinen ) und Verpflegung , unterstehen den militäri¬
schen Strafgesetzen und werden unter militärische Aufficht
gestellt . Vorgesehen ist eine Einteilung in Zwei Füh - *

rungsklaffen , nur Leute mit schlechter Führung von den
übrigen zn sondern und ihnen durch die Aussicht aus
Einreihung in die erste Führungsklaffe einen sittlichen
Ansporn zu schaffen . Tie Versorgung der Kriegsarbeiter
und ihrer Hinterbliebenen richtet sich nach dem Mann¬
schaftsversorgungsgesetz und dein Militärhi '. lterbliebenen-
gesetz . Die Auswahl der für diesen Arbeitsdienst in
Betracht Kommenden soll mir Schonung erfolgen . Außer
den Arbeitsunfähigen sollen auch alle die berücksichtigt
werden , die in der Heimat nützliche Arbe - i verrichten und
ein geregeltes Leben führen.

— Wichtig für Eurpfüugkv vvn
lrönenHezüge . Wenn in der Auszahlung der Ver-
sorgungsgcbührnisse Verzögerungen eintreten , was be¬
sonders beim Wohnungswechsel Vorkommen kann , so sind
die örtlichen , amtlichen Fürsorgestellen dazu berufen,
den Empfängern von Versorgungsgebührnissen beratend
und nötigenfalls nnshelsend zur Seite zn stehen . Für
den Fall einer Reise empfiehlt sich , vorher noch den für
den nächsten Monat fälligen Betrag bei der Post abzu¬
heben . Der Hauptzaylungstag für die fälligen Gebühr-
nrsse des vorhergehenden Monats ist der 29 . oder —
wenn dieser ein Sonn - oder Feiertag ist — der 28.
Es ist geboten , diese Zahlungstage genau einzuhalten.

— Mciverftvffe für die Zivilbevölkerung . Das
Kriegsamt hatte der ReichsbekleidnngWelle bereits im
August für den Bedarf der bürgerlichen Bevölkerung
außer anderen Weüivaren mehrere Millioneil Meter An-
zngsiosse , mehrere Millionen Meter Damen - und Kinder-
berkeidungssroffe , sowie mehrere Millionen Meter Wäsche¬
stoffe überlassen . Weitere Mengen von Nnterbekteidungs-
ftoffen , Nähgarnen , Wäschestoffen für Krankenanstalten
und von Stoffen für Arbeilerbeklcidung werden zur Ver¬
fügung gestellt.

ft — WerfütMrmZ vsrr Mais und Lupinen
anstelle von Ha ür und Gerste darf nach Verhandlungen,
die .zwischen dein ? rwgseriiährnngsamt und der Reichs-
suttermitl ' lstelle geführt wurden , voll nun ab von den
zuständige !? Kominunalverbändcn gestattet werden.

— Der Tavakrrmuge ! mrd seine Ursachen.
Im Gegensatz zur Zigcirettemndusttie , die immer noch
über ansehnliche Taöakvorräte verfügt , ist unsere Zigar¬
ren -- und Rauchtabakindustrie in weitem Umfang lahmge¬
legt . Dadurch daß -England die holländische Handelsflotte
für sich beansprucht , sodaß Holland von den in Nieder-
ländisch -Jndieu ausgespeichertcn riesigen Tabakvorräten
nichts mehr nach Holland hereinbciomrnt , kann auch
Deutschland nicht mehr auf Versorgung mit ausländischem
Tabak aus Holland rechnen . Die „ Südd . Tabakztg .

" teilt
mit , daß während Holland noch im Jahre 1916 146 000
Tonnen Tabak ans Uebersee einführen konnte , es im
Jahre 1917 nur '

noch ein Fünftel mit 30200 Tonnen
und im ersten Halbjahr 1918 nur noch 100 Tonnen her¬
zubringen vermochte . Während Holland im Jahre
1916 noch 116 500 Tonnen nach Deutschland einführte,
konnte es uns 1917 nur noch 19 800 Tonnen und im
ersten Halbjahr 1918 sogar nur noch 1850 Tonnen lie¬
fern . Im ! letzten Friedensjahr hatte die Tabakein fuhr
nach Deutschland einen Wert von 147 Milk . Mark neben
einer deutschen Tabakerzeugung von jährlich 39 OM Ton¬
nen , nach dem Durchschnitt der letzten fünf Friedenssabre
bereckmxt ein Wert von 20 Millionen Mark.

* Walddorf , 16 . Okt . (Todesfall . ) Im Wer von
76 Jahren starb gestern Abend nach längerem Leiden Ober¬
amtsbauwart Johannes Bihler hier . Mit Ober¬
amtsbauwart Bihler ist ein um die Obstzucht des hiesigen
Orts und des ganzen Bezirks hochverdienter Mann dahin-
gegangen . Er hat lange Jahre in seinem Amt als Ober¬
amtsbauwart und Vorstand des Bezirksobstbauvereins im
Segen gewirkt . Insbesondere wird man den Verstorbenen
im Bezirksobstbauverein schmerzlich vermissen.

js Calm , 15 . Okt . (Ein wertvoller Fund .) Im Walde
bei Kentheim fanden Kinder in einem Versteck zwei lange
Treibriemen , die aus dem Telnacher Sägwerk gestohlen

worden sind . Ter Dieb fürchtete wohl Entdeckung und wollte
sich aus diese Weise die Beute sichern.

* Neuenbürg , 14 . Okt (Heldentod .) Der Sohn des
Herrn Kaufmann Karl Pfister , RobertPfister, Vize¬
wachtmeister und Offiziersaspirant , ist einer Gronatsplitter-
verletzung erlegen . Der Verstorbene sollte dereinst das
elterliche Geschäft übernehmen . Ein älterer Bruder ging
ihm bereits vor zwei Jahren im Heldentod voraus.

js Stuttgart , 15 . Okt . (Konrad Haußmann Staats¬
sekretär .) Der Beobachter schreibt : Soeben wird uns aus
Berlin telegraphisch mitgeteilt , daß unser Führer , der
Reichs - und Landtagsabgeordnete Konrad Haußman n,
zum Staatssekretär ernannt wurde.

(-) Stuttgart , 15 . Okt . (Fürsorgerinnen :).
Vom 23 . bis 26 . September hat die erste staatliche Prü¬

fung für Fürsorgerinnen stattgefunden . Neun Schwestenh
haben sich der Prüfung unterzogen und sämtlich mit

auren Erfolgen bestanden.
(-) Stuttgart , 15 . Okt . (Vom Roten Kreu z .)

'

Aus den beschlagnahmten Wollebeständen des Reichs hat
der Km -gsciusschuß , für warme Unterkleidung im ReichS -s

tag Pen : Roten Kreuz Wolle zugewiesen , aus der M

bedürftige mit Rente entlassene Kriegsinvaliden und nur.

für solche, Socken unentgeltlich und ohne Bezugsschein
abgegeben werden . ^ !

(-) Stuttgart , 15 . Okt. (Straß enöahnh Nmi!
den in den Mittags - und Wendstunden nach Geschäfts^
Muh sich geltend machenden gesteigerten Verkehr bk«

^wältigen zu können , beabsichtigt die Straßenbahn Wägen)
ohne Sitzplätze aus einigen besonders belasteten LinieUf

einzuschalten . Mit solchen Wagen können statt 36 HW
40 rund 60 Personen befördert werden . j

(-) Marbach , 15 . Okt. (Neuer Qberamt^
mann . ) Das hiesige Oberamt wurde Herrn ObermnbZ
mann Grimm, derzeit in Welzheim , übertragen . Z

(-) Tübingen , 15 . Okt. (Einbruch .) In eine,«
Wirtschaftslokal wurde die Geldkasse mit einigen taufen !«

Mk . beraubt und wertvolle Vorräte gestohlen . , Z
(--) FrenbeustaSt , 15 . Okt . (Beschlagnahrstt .«

Ans den : Bahnhof Loßburg - Rodt wurde vom KriegK -1

wncheramt eine größere Menge Aepfel und Zwetschge«
beschiaanalnm , die zu hohem Preis durch eine Schrams
berger

"
Firma in Wittendors ausgekauft waren . Ebenshi

wurden Brotmehl und 220 Pfund Erbsen beschlagnahmt.

i - , Stuttgart . 15 . Okt . (B r o t m a r k e n s chw rn d leA
Der isvige Metzger und Hausierer Joses De kessen aus Msw,
der auf 76 Vorstrafen zurückblicken kann , verstand es , sichst
durck trügerische Angaben bei den Lebeickmittelümtern Brot - . :
Kürten zu erschwindeln , die er dann zu hohen Preisen verkauste . j
Das Schöffengericht verurteilte ihn zu — 2 Monaten Gefängnis . )

i Die Grippe» !
s GeheimratH,Professor : Strümpell in Leipzig schreibt ta
! der :?,MüncheneUmedizinischen Wochenschrift " : Es kann krmemsi
Zweifel Unterliegen , daß wir seit etwa Anfang Juni ds . Js . '
eine Inf tu enzaepidemie haben . Nach allen bisherigen)
Berichten scheint sich die Krankheit wiederum ln kurzer Zeit
über einen großen Teil von Europa ausgebreitet zu haben . Darf
Volk nennt die Krankheit diesmal meist „die Spanische Krank»
hetz" oder die „Spanische Grippe "

, weil die ersten Nach» !
mtzien über das Auftreten der Krankheit aus Spanien kamen .:
Cs handelt sich aber unzweifelhaft um die echte Influenza,!
w :> dieselbe Krankheit wie in dem Jahre 1889 und 1890.
Damals war die Krankheit bei den Aerzten fast ganz in Ver»
gessenheit geraten . Zum Teil hat sich das kurze Gedächtnis'
der Aerzte auch jetzt wieder geltend gemacht . Wenigstens scheuum
die spanischen Aerzte auch diesmal der „neuen Krankheit "

ge -' en-
übet anfangs ziemlich ratlos gewesen zu sein . Wenn wir w -h

/ der PfelfsersckMftEntdecksVkÄOWfrüenzäbazillüs Höffen dursten)
endlich zu einer ' schärferen Abgrenzung des Begriffs der Influenz^

' und zu einer '
sicheren Diagnose eines jeden Emzelfalles z>

kommen , so hat sich diese Hoffnung bisher doch nur m be
schränkten : Maße erfüllt . Unaufgeklärt ist die rasche und weit «!
Ausbreitung der Krankheit . Vielfach hervorgehoven wird de
plötzliche . Beginn der schweren Krankheitserscheinungen,
vom Volk oft gebrauchte Name „Blitzkatarrh " ist auch jetzt nhh
feilen wieder angewandt worden . Es gilt in der Tat tnSle Bei
spiele , wo die Erkrankten plötzlich „umfielcn wie die Fliegen:
Ais Anfangserscheinungen werden meist angegeben : Fros
zuweilen ausgesprochener Schüttelfrost , große allgemeine Schwäch
und Hinfälligkeit , starke Kopfschmerzen , Uebelkeit und Brech
netzrung . Rücken - und Kreuzschmerzen , allgemeine Gliederschmei
zcn . Nicht selten geht den schweren Erscheinungen ein meffrsi

. tägiges Vorläufer
'
stadium vorher , das gewöhnlich mit einfacher"

Urha ' ischen Erscheinungen von seiten der oberen Luftweg!
cüihergeht und sich nun plötzlich zur schweren Erkrankung steigt«
oder auch allmählich in sie übergeht.

Ich unterscheide folgende Formen : . )
- 1 . Die rein toxische giftige Form , zuweilen auch als t y.pH ?Wf,
>Form bezeichnet . Akuter Anfang mit Frost , Kopfweh ) gwß«
allgemeiner Hinfälligkeit . Gliederschmerzen und dergl . Hohe«

' Fieber . Geringe katarrhalische Erscheinungen . Nach einigen Tagest
selten nach längerer Krankheitsdauer , Heilung . , - m

2 . Die schwere nervöse Form. Akuter Beginn wie)
:bei der vorigen Form . Schwere Erscheinungen : Delirien , Be«
nommenheit oder intensiver Kopfschmerz Nit anhaltender Brech -'

ineigung und Erbrechen.
3 . Die katarrhalische Form. Vorherrschen der ka-^

ftarrhalischen Erscheinungen (Angina ) mit intensiver Rötung der,

, Rachenteile , Schnupfen und vor allem oft ausgebreitete Bron -i
chitis ) . Daneben Fieber und die sonstigen „Influenzasymptome ",
(Kopfweh . Gliederschmerzen , Augenschmerzen u . a .) . 1

" 4 . Die rheumatoide Form. Vorherrschen der ry
'euma^

toiden Gliederschmerzen , Muskelschmerzen , Celenkschmerzen , ftlvst
rechte Gelcnkschweiluiigen . Daneben ln wechselnder Meise dle
Mist gen Iifflueuzasymplome.

5 . Die gastrointestinale ( mit Magen - Darmerschemun-
gen ) Form . Vorherrschen der gastrischen ( Erbrechen ) und intesti¬
nalen (Durchfälle ) Symptome . Diese Form haben wir bisher
nur vereinzelt beobachtet . Ob die einige Male beobachteten

' dysenterischen Erscheinungen (blutig - schleimige Durchfälle ) wirklich«
Inftueiizasymptome ' waren , oder Komplikationen mit echter Dys¬

enterie (Ruhr ) , muß unentschieden bleiben.
6 . Die pneumonische (mit Lungenentzündung ) Form der:

Influenza . Diese Form gibt der diesjährigen Jnsluenzaepidemie,
wenigstens sowejt man nach den Krankcnhausbeobachtungen ur<
teilen darf , ihr besonderes Gepräge.



Lrr Miicerp -uil- des Stzlcich -MdM . LanSgelichtsoire «. . >r
Schulde in Clcvo schreibl in der Deutsch. Strasrechisztg. : Die
Siadt Llcnc ist infoipe der Miho der tzoll . Grenze wie geschossen
xum erlaubten, noch nietzr aber zum unerlaubten Handel mrt dem
Nachbarland. Lxaum. daß die ersten Ernohrungsschwicrigkelten
sich fühlbar mach en , sctzle auch scbon der Schmuggel eim a>unavgst
durch Einheimische ^ Kind und Greis . Mann und Frau , hoch
und Niedrig . Soldat und Beamter , alles und jeder schmuggette.'
Bald gesellten sich zu ihnen aus dem benachbarten Industriegebiet
gewa 'tiqe Arbeiterscharen . Die Bewegung nahm nach mcht langer
tzeit einen so erschreckenden Umsang an . das; sie zu Gegenmaß¬
nahmen geradezu heraussorderte. Es wurde eine Sperrzone a,>
der Grenze geschaffen, die Zurcisc erschwert , die Grenzwache ver¬
stärkt und eine besondere Ueberwachung der Bahnhöfe cingcsiryr . .
Aber die Geister , die man geduldet hatte , wurde man nicht so
leicht wieder los . und der Schmuggel ist ein glänzendes Geschäft.
Riesenaewinne sind dabei , säst möchte man sagen über Nacht ge-

- rnamt worden . Im vergangenen Jahre sind einem Taglohner
rund 50 OM Mk . . die er mit einer Familie im Laufe Weier
Jahre durch Schmuggel erworben hatte, aus seinem Schlaf¬
zimmer gestohlen worden . In einem Nachbarorte feierte lungst
ein Wasserbauarbeitcr mit mehreren Genossen seinen Geburts¬
tag in einem .Holet und machte dabei eine Zeche von 3000 Mb. . .
in der Hauptsache für französischen Sekt. Kognak und Zigarren.'
Diese Beispiele ließen sich leicht vermehren . Die Genußsucht
der Schmuggler steht der anderer Kriegsgewinnler m nichts

>nach Ein Taumel hat die Mensche» ersaßt. Freilich, so ganz
. ungTährlich ist das Gewerbe nicht. Mancher Schmuggler ist

schon der Kugel der Grenzwächter zum Opfer gefalle » oder hat
Hm sumpfigen Grenzgrabeu sein Leben lassen müssen . Von west
größerem Ausmaße aber sind die Gefahren, die das Schmuggtcr-

l Unwesen über die Allgemeinheit yeraufbcschworen hat . Die Ver¬
schlechterung unserer Valuta und die Beeinträchtigung der Eiu-
- kaufsmöqlichkeiten der Zentral-Einkaufs - Genossenschaft mögen noch
erträglich sein ; bedenklicher ist . daß zum Zwecke des Tausches
uns selbst unentbehrliche Gegenständeausge stichrt werden.

„Mann gegen Mann !"
Kr . M . Schon seit einigen Tagen machten unsere Posten

die Wahrnehmung , daß in der Besetzung der feindlichen Gräben
eine Aenderung einactreteii war . Noch fehlten indes genaue
Nachrichten . Eine kühne Streife des Leutnants Wieland
vom Regiment , Alt-Württemberg" sollte Klarheit schaffen Fn
einer dunklen Nacht, die das Unternehmen sehr begünstigte,
schlich sich der tapfere Offizier mir seinen Getreuen nach rascher

- Ileberbruckung eines Bachs an die Feindstellung heran . An
einem hohen , hackenumzämsten Eisenbahndamm macht er kurze
Rast und horcht scharf in die Finsternis hinaus . Plötzlich
steigt eine feindliche Leuchtkugel hoch . Grell beleuchtet ihr fahles
Licht den Damm. Im selben Augenblick entdeckt Leutnan. Wre-
land zwei Franzosen, bie achtlos auf 'diesem des Wegs kamen.
Nur mehr wenige Meter trennen sie von der deutschen Patrouille.
Da IPiüngt Wieland verwegen den Vordersten an und packt , ihn
am Rock mit der Aufforderung. Uch zu ergeben . Aber der
Franzose , ein stämmiger , untersetzter Bursche , ist nicht dieser
Me'inung. Cr faßt den Leutnant an Der Gurgel und nun ent-
spiniä sich ein regelrechter Zweikampf 'aus den schienen .

"§ >
'e

kollern miteinander über die steile Böschung hinab , wob « d '.e
Eignaldrähte dem Leutnant Wieland zum Verhängnis werden.
Er bleibt an ihnen mit seiner Gasmaske 'hängen und^ kommt

>fo unser den Franzosen zu liegen . Ein Kampf "aus Leven und
Tod ' Schon fühlt der Leutnant , der vergebens versucht , seine
Pistole aus der Äülle zu stellen , unter dem eisernen GriL

j seines Feindes die Sinne '
schw » den . als ihm cm letzter 'kräftiger

Ruck eimögüchr , den Franzosen unser sich zu bekommen . In¬
zwischen hatte der Gefreite Schiller den andern Franzmen ,

"der
.Hilfe schreiend flüchtete , mit einer Handgranate zu Buden ge¬
streckt. In kühner Ausnützung dieses Augenblicks zwingt Leut-

-rinnt Wieland den ürclstlos werdenden Gegner zur Ergebung . —
Der Kommandierende General har den schneidigen Männern
feine vollste Anerkennung für ihr tapferes und umsichtiges Ver¬
halten ausgesprochen . Mit berechtigtem Gtvlz blicken 'heute die
Kameraden aus vi'cse

'
Helden. ^ BZ

r.eM Nachrrch -M»
Oer USsndberichk.

WTL . Berlin, 15. Okt . abends . (Amtlich) . An oer
Kampffront in Flandern setzle der Feind sein- Angriffe
fort. - Er konnte einige Geländevorteile erringen . West¬
lich der Maas . entschieden sich Teilkämpse zu unseren
Gunsten.

Die Entscheidung über Krieg und Friede » .
WTB. Berlin . 15 . Okt . Der Bundesrat hat heute

Vormittag einen Gesetzentwurf zur Abänderung des Arti¬
kels 11 der Reichsverfassunz zugestimmt. Absatz 2 des
Artikels wird dahin abgeändert : Zur Erklärung des Kriegs
im Namen des Reichs ist die Zustimmung oes Bundes -
rats und des Reichstags erforderlich , es sei denn , daß ein
Angriff aus das Bundesgebiet - oder dessen Küsten erfolgt
— Absatz 3 wird durch folgende Bestimmung ersetzt : Frie¬
densverträge , sowie diejenigen Verträge mit fremden Staa¬
ten, welche sich auf Gegenstände der Reichsgesetzgebung be
ziehen, bedürfen der Zustimmung des Bundesrars und des
Reichstags.

Damit ist die volle Mitwirkung der Volksvertretung
bei den Entscheidungen über Krieg und Frieden gesichert.

Die Kauzlerkrise beendet.
WTB. Berlin, 15. Okt. Wie wir hören, hat die

Sozialdemokratische Reichstagsfraktion in ihrer heutigen
Sitzung beschlossen, mit Rücksicht auf die politische Gesamt-
lage gegen das Verbleiben des Prinzen Max von Bade«
in seinem Amt : als Reichskanzler nichts einzuwcnden.

Die Titznng deS Reichstags verschoben.
WTB . Berlin, 15 . Okt . Der Aeltestenrat des Reichs¬

tages hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen, die für
morgen festgesetzte Sitzung des Reichstags ausfallen zu
lassen . Die Anberaumung des Zeitpunktes der nächsten
Sitzung wird dem Präsidenten überlassen.

WTB. Washington , 14. Okt . (Reurw .) Die Note
der Türkei , in der Wilson um Vermittlung zur Herbei¬
führung eines Friedens ersucht wird , ist verspätet eingetroffe,, .'

Die Grippe.' Bern, 14 . Okt. Aus Lugano wirs gemeldet : Ende
voriger Woche waren in Mailand etwa 80030 Personen
an der Grippe krank. Einzelheiten über die Zahl der
Toten dürfen nicht Veröffentlicht werden. Den Zeitungen
zufolge herrscht die Epidemie gleich scharf in Rom und
Genua . Auch do . t war es verboten, die sanitären Verhält¬
nisse zu erörtern.

Antwort Wilsons.' Berlin, 16 . Okt . Die Antwort des Präfidentru
Wilson ist, wie die Nordd . Allg. Zlg . schreibt , früher als
man erwartet hatte , eingetroffen. Sie führt die Diskussionteils weiter, teils erweitert sie dieselbe . Es wird also eine
neue Gegenäußerung der deutschen Regierung notwendig
werden , sodaß das praktische Ziel der Aussprache, die Her¬
beiführung eines Waffenstillstands und die Einleitung von
Friedensverhandlungen , noch nicht sofort zu erreichen ist.Die Aufstellung des Prinzips ist neu , daß die durch die Räu¬
mung zu schaffende Luge die heutige militärische Uederlegenheitder Entente unangetastet lassen müsse. Im Zusammenhang mit
dieser Frage enthält die Note gegen die deutsche Kriegfüh¬
rung den Vorwurf der Ungesetzlichkeit und beschuldigt sie un¬
menschlicher Handlungen . Der Vorwurf ist unberech¬
tigt und übersieht zum mindesten die militärisch«
Notwendigkeiten, unter deren Zwang die deurfche
Heeresleitung handelt , solange nicht die Einstellungder Feindseligkeiten erreicht ist. Die deutsche Regierunghat die Hand dazu geboten , um die Leiden zu mildern und
den Verwüstungen des Krieges überhaupt Einhalt zu ge¬bieten . Es ist also unbillig , ihr die alleinige Schuld andem jetzigen gewiß bedauernswerten Zustand der bewohnten
Kampfzone zuzumessen . Die Beantwortung der amerika-
kanischen Note erfordert eingehende Beratungen Dabeiwird die deutsche Regierung sich weiter von dem Geist der
Versöhnlichkeit und dem Wunsche nach Beendigung des
Blutvergießens leiten lassen und so ihren Entschluß unter
Wahrung der Interessen des deutschen Volkes fassen.

Ä. uLmKstliches Wetter.
Oer Lustwirbel verstärkt sich rasch . Am Donnere , gAnd Freitag ist naßkaltes Wetter zu erwarten . (ZM .)

Bruck und Berl- p "«r Rieker 'ichen « uckdruckere! MtensteiFür die Schriftleitnng verantwortlich: Ludwig Lank'

Unsere Zeitung bestellen?
Bekanntmachung.

Im Auftrag des Kriegsausschusses dürfen Obsttrester nicht verhan¬
delt oder verschenkt werden . Die Mostereien werden gebeten , dieses be¬
kannt zu geben, daß

sämtliche Obsttrester beschlagnahmt und an die
Sammler in jedem Ort abzugeben sind.

Gutekunst, Schönbronn.
Schwabendienst.

Die

Laubheufammlung
ist abgeschlossen . Etwa noch vorhandenes Trockenlaub müßteumge¬
hend abgeliesertwerden ; jedenfalls müssen alle Einkaufsquiltungen bis
spätestens 20 . Okt . dem Verband landw . Genossenschaften Stuttgart ein¬
gereicht sein.

Ueber die Gesamtmenge des abgelieferten Laubheus erbitte ich
sofortige Mitteilung.

Nagold, 15 . Okt . 1918.

Der BeMsiorfizende:
Rektor Bachteler.

§ Verloren Z
ging vor 8 Togen zwischen Alten¬
steig und Brrneckein

Zwicker.
Gegen Belohnung abzugeben bei

der Geschäftsstelle.

Schlüssel
gefunden . Abzuholen Erp . d . Bl.

Gestorbene:
Dornstetten : Marie Schoider , geb.

Hole , 70 Jahre.
Laichin gen : Gottl . Widmann , Schult¬

heiß u . Ratschreiber , 38 Jahre.
Im Felde gefalle «:

Nürtingen : Ltn . Hermann Scholder,
Sohn des Fabrikanten Scholder.

Simmersfeld.
Eine 36 Wochen trächtige

Kilbi»
hat zu verkaufen

Michael Waidelich
Wagner.

Alteusteig.
Gestrickte, wollene und au-

dere

Hauslumpen
nimmt fortwährend entgegen

Streb (obere Stadt .)
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Echt
Pergament - Papier

für Butter- und Emmachzwecke
sowie

PtWMIltWitt-
für KSsepackung und Fleisch ete.

empfiehlt die

W. Ri kersche Buchhandlung
Altensteig.
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